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.Wer an der Reaktion Schuld hat

Es giebt wirklich Behauptungen, über die man em-

pött sein könnte, wenn man nicht über diejenigen , die sie
aussprechen- heu auflachen müßte. .

-

Da sagt die Spenersche Zeitung ganz schamlos: »Wer
th Schuldan der Reaktion? Niemand als die Demokra-
M!« Und glaubt damit die eigne Gesinnungslosigkeitzu
VerdeckelhWelchesie in demselbenAugenblick,wo sie dieses

sängzum allergehorsamftenAugendiener der Reaktion

Die Demokratie soll Schuld haben, daß wir jetzt im
reaktionären Wirrwarr-uns bewegen und über die eignen
gepriesenen Oktroyirungen stolpern, wie ein Trunkener über

seine Beine!
»

Wer hat denn lebendiger und energischer die Reaktion

vorausgesehen und vorausverkündet,als die Demokratie?

Selbst diejenige Demokratie, die wir nie vertreten« und die

wir stets verdammt haben, die Straßendemokratieaus dem

Sommer 1848, selbstdiese hat mehr Einsicht in· die «Lage
der Dinge gehabt, als die stupid-pfifsigeAugendienereider

SpenerschenGutgesinntheit— Was damals ruhelos auf

ZUkSiMßentobte, hatte einen tief innern Grund«und die

Fu enden- die»sichdavon fern hielten- haben « die Wahr-
heit hejausgefuhludaß. der Weg der Schwäche-,den die

vseIMUHUVMKvskftiiutioneuendie das Regiment in Hän-
den hatten-·Vahmwandeuen«v We ur vollstättdigsten
Reaktion sel- der diese«SutmitthierKgflimtivnellenselbst
dem

Unterggngentgegenfühkt
gen on

Wer a er war ind un

’

. .
»

i

anders als die gehorsamsteSgenfglhsckkemeReaktiotlZdaXägUUV die Freiheit vor sichsah und
·
» SymkaM. »

-

, .. The zinauchzie wie ne den
heutigen Tagesgotzen zujauchzt und j

' «
-

Reaktion als eine Erfindung der VngllFurchtVVEdir
die uns die goldne Freiheit niißgönne· » ting ausschw-

Doch, wir wollen, wenn es ein p

«

.

Die Straßenpolitikeraus dem Sxmmefrllfggmtes8U89b7n·
schwereSchuld. Sie, dieden Einsichtigenund Essen

We

nur widerwärtig,aber nicht schrecklicherschienen wie-s»
« «-

Berlin ,· Dienstag, den 26; Oktober.s s1852.

s haben ängstlichenGemütherndie junge Freiheit verleidet
und Einstchielose dahin gebracht, zu glauben, daß solche
Szenen mit zur Bolksfreiheit und Volksthümlichkeitgehören.
Wir wollen zugeben, daß dies manche reaktionären Schritte
befördern half und ein kleiner Theil der Mitschuld demnach

lauf
der Demagogie der Straßeneckenund der Straßenklubs

astet. —-

Wer aber trägt denn selbst hieran die Hauptschule
«Weranders als die gesinnungsloseSpenersche Zeitung und

ihre gesinnungslosenGesinnungsgenossen,die der beginnen-
den Reaktion mit Jubel entgegenkamen, als sie erst festen
Fuß gefaßt hatte! Wer anders trägt die Hauptschuld als

diejenigen, die blind waren und andere zu blenden trach-
teten und es nicht wahr haben und essehen wollten, daß
die Reaktion im Anschreiten sei!

WelcherMensch jedoch, der mit unbesangenemAuge
die Geschichteder letzten Jahre mit durchlebt hat, weiß es
nicht, day man unter Demokratie ganz was anders zu ver-

stehenhat als die Demagogie von 1848. Wer weißes
nicht«daßgrade mit der Unterdrückungdieser Demagogie
die wirkliche Demokratie erst erstarkte und zu einer Partei
heranwachs, die bei den Wahlen zur zweiten Kammer sich
volle Geltung verschaffteund selbst unter dem Belagerungs-
zustand und unter dem einsc)üchtemden,GeschkeiVer Gut-

» gesinnten eine so imposante Mehrheit davon trug, daß man

an dem wirklichen und wahren Vollswillen gar keinen

Zweifel mehr hegen konnte! ««·
Wo stand denn, fragen wir, die Spenersche Gesinnungs-

losigkeitdamals? —- Was that ste, als die wahre Majori-
tät aufgelöst;als statt des allgemeinen Wahlrechts das Drei-

·klassen-Wahlgesetzgeschaffenwurde? Hat sie da das Recht
und das Volk vertheidigt und die Reaktion bekämpft?—-

Nein, sie jubelte wiederum und pries die Weisheit der Re-

gierung und behauptete felsenfest:Dies ist nicht der Weg
zur Reaktion!

—

Von dieser Zeit ab trat die Demokratie vom Schau-
platz der politischenKämpfe zurück. Mit dem Bruch des

allgemeinen Wahlrechts verzichtetesie auf jede Art von po-

litischemRecht und überließdas Feld ihren Gegnern, die



steif sub fest behcmpteten,-«-i-"t)aß«swie nichtder Reaktion
"

entgegenscheO sondern-der wahren Freiheit näher sind
als je.

«
« )

-

·

Wer in aller Welt kann sagen ,» daß von nun die
Demokratie auch M den allerwenigstenTheil betagtes-«all

dem, was nun- folgtesx»Wartt-Jhr-z-nichtjdie ijmgesiorten
Wahlen-e. Won--,Jhrjniche

- Weihwasser-es Wart Ihr-e nichts-«
»

«

«

genagt Der-sk- Wahuonmessaex eitler-i Namen der ura, .—

.w .. Herzin-;ineeischxnpciaseirisxk—erreiche.-s3237r
sksiis

die die-Abgeordneten Wart JchrsdszznischtPl
sich im« die""Repiss-issdersskVeefetkdvejsMasseni,"jfdi.e;r«siSi««
für Stark and-s vesesssfokrkaenmea
wag weitem-ex in derVekfassaag are Glück,eine-Segel-
als FreiM· gepriesen, denen die Grundzügeeiner««"-PUW-
kammer zugingen, die sich—den-Oktrohirungsartikelüber den

Kopf wachsen ließen, die die Schritte dersRegieruing gut-
geheißenhaben, die sich mit dem Bundessiaat freueten ukIP
ihn dann fallen ließen,»die, ganz ungestört und ungemtt
von. der Demokratie, das erfurter Parlamentgewählt haben,
die auf den FürstentagHoffnungen gebaut? —- Wart Jhr’s
denn nicht, die von Provisorium zu Provisorium gewandert
und immer mit dem hellen Freudenruf: »Nein,-das ist
keine Reaktionl«

: '

.

.

«

« Welch eine Verantwortlichkeit trägt die Demokratie
von all dem was da vorging? Hat denn die Demokratie

Euchgesiört oder gefördert? ——.-.- Hat sie Euch nicht das

Feld geräumt und fortjubeln lassen, als ob. Jhr ganz allein
in der Welt vorhanden gewesen wäret? Unsere Gesetze-
und-Zuständesind Euer Wetki Was in aller Welt wollt

Ihr-von der Demokratie—? Was hat sie denn gethan, um

wie Jhr sagt: die Reaktion zu fördern? Wart Jhr ja
obenan und rieft Jhr ja in einein sorts:«Das ist die Frei-
heit, das ist keine Reaktion! ·; » ,

-

Freilich habt Jhr später Euch mit dem Steg von

Bronzell und dem Vertrag von Olmützcnichrbefreunden

wollen. Freilich habt Jhr eingestanden, daß es fast bean-

ruhigend scheinen könnte, wenn die dresdener».Konserenz-en
zu nichts führen sollten und habt sogar drei Tage lang

geschmollt,als Preußen zum Bundestag überging!
Abersagt mir doch, wer hat denn bald darauf den

Augendiener der herrschenden Partei gemacht? Wer hat
aus die Konstitutionellen geschmäht,welche sich für das

was Jhr selber als »die Freiheit« gepriesen habt in Op- .

position stellten? «Wer hat bald nach dem Schmollen sich
Liebeskind zu machen gesucht, und wer liebäugelt jetzt
mit Abschaffung der Wahlgesetze, die Jhr selber ge-
ma t? — - - —

chUndJhr wollt überReaktion klagen? Jhr wollt Euch »

noch den Schein des- Unmuths geben über die herrschende
Reaktion? Ja, Jhr wollt gar der Demokratie die Schuld
in die Schuhe schieben? Schmach über Euch!

Euer Kriechen hat die Reaktion groß gezogen! Euer

Liebäugelnmit jeder Macht! Eure Schwäche, Blindheit
und Augendienerei, und ahnt Jhr es jetzt, daß sie den
Fuß Euch auf den geschmeidigen Nacken setzt, nun, so ist
es nur die lächerlicheFigur, die Jhr spielt, welche unsern
Unwillen mildert und uns zum Lachen reizt, wenn Jhr
die Schuld bei uns sehet für das, wofür Jhr allein ver-

antwortlich seid! , «

—

—

»
rein

ltUh Zettel
Uhr sah

,

Berlin, den 24. Oktober.
einer Anzahl von Häusern Berlins bemerkte main heute
«wik’kdstInschrift: ,,Urwahlbezirk ge. ec.« Umf9
man in diese Häuser kleine Trupps von »Ur-

Wieksxviektpflichtsvfer essene Büng ,-hslkRI-;

ri,

— Heinrich Smidt, sowie das Märchm YOU

m schönerund

e

; .

wählerii«,"»bald in ileiniererkiliialdJin"größM««Änzahlhistknktklkny
—- rn einzelnen Bezirken zählte man an dreißig Wähler
«— um die wichtige Overation deaWählens von Wahlmännern

»

vorzunehmen, eine Operation, welche nach einem ö weien
Qrakelspruchezder ,,Vossischen·iskg·«,Nicht nur ein stin-
dsm auch eine Pflicht jedes Burgets ist«Armes Berlin!

Wederurzszgezahiuy : is sssWahrhandlmig! wurde schnell-«

-

- dichngllsimsVII
U

..
-

»

M
-.

«

met-nein
an« en T ch htraiiti««d« gaben durch das NMUM iehrerer Kan-
didaten ihre Stimmeikiall Wer gesiegt hat? Ob die Neu-
preußen oder die Altpreußen, ob Konservath - Konstitutip-

· nelle oder- Konstitutionell -Konse"rvative, ob -Liberal-Konservativ-
Monarchischeoder Konservativ-Monarchisch-Liberale,tib Ultramon-
tane oder Staatslirchliche, ob dieses oder jenes Splmketchender

,,gvroßenkonservativen Partei«, wer will« das Mkscheidenx
Wie Viele von denen, die heute ihre Stimmen abgeriskahaben,
mögen sich dabei eines bestimmtel Zweckes oder Prinzlps bewußt-
gewesensein! Wie Viele mögen wohl im Stande sein- sichdie

Frage zu beantworten, ob eine Folge der heutigen Wahlen der
Sturz oder die Erhaltung der Verfassung ist! Genug- sie haben
gewählt,für das «Uebrigemögen die«Herren Wahlmänpsksorgen.
Die Namen dieserWahlmänner mitzutheilen, werden dteLeser uns

wohl erlassen«- Namen sind nicht blos, wie das-Sprichwort sagt,
szgehässig,sondernmitunter auch —- —

gleichgültig-
——»Eine neue vaterländische Auktion. Jn RMDSVUVS

wurde am Sonnabend eine Auktion über die bei Niederreißungder

Festungswerle aus dem Kronenwerke herausgebrachten Steine ab-

gehalten. (Siehe Rendsburg.) ,

—

«

—«»Der Advokat Dr. Gallois in Hamburgwill in dieser
Stadt eine Reihe von Vorlesungen zum Besten des abgesetzten
Nees von Esenbeck halten. - —

»
—- uhlicha Sonntagsblatt theiu mit, daß im Mai-»- J.

die·freieGemeinde in Burg polizeilich geschlossaf worden fel, vor«
einigen fTagen aber der Vorsteher derselben vom dortigen Kreisge-
richte ein Schreiben erhalten habe,.-nach welchem auf Antrag der
k. Staatsanwaltschaft von Einleitung der Untersuchunggegen die
Vorsteher der freien Gemeinde Abstand«genommen,auch der Be-

—

schlußder vorläufigenSchließungder freienGemeindewieder auf;
gehoben sei. .

«

——-- Der Stesfensche Volkskaleuder für 1853 enthält auch
in diesemJahre Nützlichesund Angenehmes in schönemVerein.
Unter ersterein machen wir auf »dieUhr« voll A. Winkeln und

auf die kurze Uebersichtder wichtigstentechnisch-enErfindungen dee

verflossenenJahres von Dr. Philipp aufmerksam. Aus dem ketz-
teren heben wir die Erzählungen von Nieribil »Ur RUM Und

Andegsenhersvotu— unter den Ju end ki ten, welche MU» MSS II chimensind
nehmen die von Ferd.gSchrei-tiefeunter deknNaknmJUSMd-Biblio;
Thkkherausgegebeiieneinen Ohms-wah-em VM Bände-des zwei-
telzJahrgangs enthalten eine ROTHEMchkUUV rechtunterhaltender,
sondern auch angenehm belehrendefElzahlmlgen,aus denen wir

nicht umhin können, folgendehervmzuhebem Mozartvon W; Hau-
berg. Herrnann nnd ThufmldaVon Schneidi. Die Nibelun-

gen, für die Jugend skiahxthonF- Schmidt. Wissenewürdiges
'

avspsschslkdnitLZTMder Jugend mitzutheilen und

sie für das Gute zu bigsiststti ist zweckdieuuchdurch diese Schrift
Unternonimen WordeiL «

—- DCVBaspst Karl Forui«es,-welchemman zu Gastrollen
an der htesisienk- OMPerwartete, kommt vorläufig nicht her und

ist auf den ganzen Winter ein Engagement zu Paris eingegangen.
Ptozeß ecker. Sitzung svom 22. Okt. sDerÅZeuge

Adolf Streckfllß aus« Berlin bekundet,,daß erlitt-Mai 1851
von BUFgersin Berlin besucht worden sei, hatj aber von der da-

mals mit demselbengepflogenen Unterhalung keine deutliche Erin-
nerung TIEEHVJer glaubt, daß Bürgers sich nach dem Stande der

dßmokkakilchmPartei in Berlin erkundigt und auch über Kommu-
nismus gesprochenhab-. Später hat Nothjung den Zeugen besucht

-

deinM ers-



und Xerfälläsein Gesprächüberdies-interessantesanknüpfen-neuen
Der PolizeilieuienaniGoldheini aUsT kalm hat M Folge

eitles-««-Hei Nothjuxlgvorgefundenen»AdressåIPikTM IGtäsitiHabseld»

-

gnllDiisseldorßrespgderenGeschäftsfühxekqufaVsHTUSsUchUUgge-
a en und bei die"e.rsGele en eit,«e·iU.M- .« »

s

«

falle gerichtetenBins,deiidiesersikhUUV ARE-weilt abnehmen
ließ-in Beschlaggenommen. JU diesemmeiY VFVVLTIØFMMED-
ichreibtdie Schwesterdes Angeklang YUUSCFGdaß nunmehr«ein

Weg, die Briefe zu besorgen,entdecktsetz»Roier"habedurch iMIM
Aufseher einen Brief an feinenBtUdeVM der Thikboldsgassebrin-
gen kasten-wörin er denselbenersucht an, alle Vereerzuschreiben-
damit keine Briefe mehr ankämen,

um dieAnklagezu unterstnsenz
derselbe-seinspinnennach Botm- Solmgen and Muthetm selbst
gehen, die and-ma- Gänge aber Haufen-besorgenDer Angeklagte
Röser,über am Inhalt dieses·Briefes»zur Redegestellt, bestreitet,
jemals aus dem --Arresthanseeinen Brief geschriebenzu haben-und
Will mir einein anderen GefrmngUsAUftragean seinenBruder

gegeben haben, die dieser nach-singstFreilassungausrichien sollte.
Dem Zeugen ..Ki"iz.hns«rBCr-bkkrm Verkn, hat der Schneider

Mohk eine- Tages einen soff-V Mlt deinErsuchenuberbracht, den-

selben in Verwaht zU Uebmmz III-IFInhalt des Koffkrshat Zeuge
nicht kennen gelernt und erst spgtet, als derselbe bei- ihm in Ve-

schiaggenommeerwurdki erfah-TM-daß er dem Notlang gehöre
und DruckschrifttnUnd Plakate enthaltenhabe.

"

-
» .

Der SchneiderMvhrverklarhdaß er mit Nothjung bis zum
Mai Jssil in VOVIUZauf Mer«gemeinschaftlichenStube gewohnt,
die ihnen der Schneider Schmidt,der in- demselbeii Hause Wirths-
mann gewesen,untervermiethethabe. Bei seiner Abreise habe
Nozhjang eine Reisetascheund einen Kofferzurückgelassen;bald

daran sei ein ihm unbekannter Man-n zu ihm gekommen,habe
ihm mitgetheilt,Nothjung sei wegen kommunistischerUmtriebzever-
haftet worden, und ihn ersucht, den Kofferdesselbenbei Seite-; zu
schaffen, worauf er denselben zu dem BarbierKuhnegebracht,»die
Reisetasche aber, da dieselbeleer gewesen,in seinem Logis zurück-
gelassenhabe.

«

Die SchneidergesellenEngelhardt, Barges, Hansig und
Lademann aus Berlin bekunden, daßNothjung auf ihrer Werk-

stätte,wohin er zum BesucheEngelhardts gekommen, den Trink-
»

spruch Blanqui’s vorgelesen, auch ein Exemplar dein Glgtklklardt
enkt abe. ,

"

.

« «

.geschAdvikkatDr. Mensching ausHannover giebt zu, mit Noth-
jung Becker und Bürgers bei verschiedenenGelegenheiten,nament-

lich HokzkischmVersammlungenzusammengetroffeuzu sein. Wenn

vson anderm Zeugen bekundet worden, er habe in einer nach Ver-

haftung des Bürgers im hannoverschen»Vo»lksvereinegehaltenen
Rede u« A» geäußert,daß zwar einige Mitglieder der konimuiiisti-
schen Partei GefländnisseabgelegtzBecker aber sich eher auf die
Toriur bringen lassen,als Un Gleichesthun wkrdh spberuhedies
auf Unwahrheit oder MißverstäUdMßz« habeIm Gegenthetle bei
der damaligen Gelegenheit es »als ieme feste ,UebekzeUgUUg

REFUNDdaß Vecker gar nicht dem siommunistenbundean-

Der Zeuge z
- «

tenant a. D. aus Berlin, ist
im Jahre IVTHmiitzcEiigäeliimiiieidetairbekannt geWVTPeMvon

letzterem zum- . »mu- den Bund aufgefordertund ihmauch
das Manifest der kommiinistischenPartei Von demselbenniitgctheitt
worden« Er i im Herbste 1850 in Hanim mit Becker zusammen-
gekommen, hat sich mit damsckbmÜber M rx Und dessenPartei,
sp wie über die Spaltung der inndzmr Ze It kb

«

de Unterhalten3Becker hat ihn von dem »Rechteawng Xa work -

»ber-. . air schen Partei zu U
»zeugen und ihn zu bestimmen gesucht f «

- -

sosn-

.
-

- ich dem Konnte in K
anzuschließen,aus der ganzen Unterhaltunghat Zell e die Ueber-
ZVUAUUSSewonnknt dqßsBegckerMitglied des Bunfisesgewesen-
ob keichderselbeihm dies nicht gerader erklärtg . . . hat. Er selbst
habe gegen Becker geaußertzessei in Berlin kein günstigerBoden
für die Propaganda.«Jen»November185p hat, wie der Zeuge
weiter bekundet, NokhlkmsIhnIn Berlin W mundlscheEmpfehlung
Beckayg besucht,ihm uberdie in der londoner Zentralbehördeein-«

getretene Spaltung berichtet,sichfUVMWT erklart und ihm einen

Brief Schimmelpfennigsvorgezeigt,dessenSchluß die Hoffnung

eben ankommendeman La-
»

»
aufeine baldbevorstehendeRevolutionYalisstiMchivAuchSchaum-b.
pfeiinig,den Zeugefrühernichtgekaniitjhat ihn später,jedochphne .

von Beckeran ihnadressirt gewesen«-zusein«besucht Dzkszkba
hattestch durch Färbung-derHaare und Verkleiduijunkenntlich sp

.

» gemacht,s"trtigWaffen bei sich, verwahrte seine Papizke zwischen
den Stiefelsohlenundjsprach davon, einen Aufruf an die preu-
ßischenOfsiziereergehen zu lassen. .

"

-

-.
,

Zeuge Advokat Lucius aus Braunschweighatmit Bürgers
nnd sBecker Unterredungenüber den Kommunismus gepflogen,
wobei Becker geäußert, er halte die Zeit für den Kommunismus -

noch nicht reif und man müssehöchstensauf friedlichemWege für -

denselben wirken.
.

.

,

Sitzung vom 23. Oktober. Der Zeuge Dr. Stieber
wird auf seineMittbeilung,daß er wichtige Entdeckungen zu
machen habe, nochmals vernommen. Er giebt an, daß die lon-«
doner Zentralbehördenoch immer mit den kölner Kommunisten in
Verbindung steheund namentlich auf den Prozeßeinzuwirkensuche.
Lange bemühteman sich vergebens, einer solchenauf die Spur zu
kommen: da traf am vergangenen Sonntage ein außerordentlicher
Kourier von London hier bei mir mit der Nachricht ein, daß es

endlich gelungen sei, die geheimeAdresse,unter welcher bisher diese
Korrespondenz geführtworden-sei, zu entdecken: es sei dies die
Adressedes Kaufmannes D. Ko thes auf dem Altenmarskte hierselbst.
Derselbe Kourier überbrachtemir das von der londoner Zentral-
behörde geführteOriginalprotokollbuch,welches man sich von

.-«einem»Mitgltede·des Bandes für Geld zu verschafer gewußthat.
spSogleichsetzteich mich in Verbindung mit dem hiesigen Polizei-

sspdirektori Geiger, dessen Nachforschungen ergaben, daß re. Kothesein entschiedenerAnhänger der demokratischen Partei war, zso wie
in Verbindung mit der Oberpostdirektion,durch welche ich erfuhr,
daß schon seit längererZeit Briefe von London an Kothes an-
kätmen.Es wurden nun die nöthigenMaßregelnfür denselben .

Fall getroffen-,Und schollUachzwei Tagen brachte die Abendpost
von London einen an Kothes adressirteii Brief. Derselbe wurde
aus Anstehender Oberstaatsanwaltschastmit Beschlag belegt, ge-
ofsnet und in demselben eine sieben Seiten große, von der Hand
des Marx geschriebeneInstruktion für den Advokaten Schneider II,
gefunden. Dieselbe enthält eine Anweisung, wie die-Vertheidigung-
zu führen sei, und geht aus dem Ganzen hervor, daß der Brief nur ein
einzelnes Glied einer längerenKette von Korrespondenzenist« Auf der
Rückseite des Briefes befand sich ein großes lateinischesB. Von
dem Briefe war-d eine Abschrift, ein leicht abzutrennendes Stück
des Originals so wie das Oeigiuauouvekt zurückbehalten Dann
wurde er in einem neuen Konverte versiegelt, und so erhielt ihmein auswärtiger Polizeibeamten mit deni Auftrage, sich zu Ko-
thes zu begeben, sichdemselbenals Emissär des Mart-« vorzustellen,
ihm den Brief im Auftrage desselbenzu überbringenund dabei
zu beobachtet-,wie sichKothes benehmen"iverde. Der Polizeibeamte
handelte dieserInstruktion gemäß:Kothes drückteseine Freude aus,
Nachrichten von Mair zu erhalten, und fand es insbesondere für
gut, jdaßihm der Brief nicht durch die Post, sondern durch einen
Einissär zugeschicktworden. Jn Folge dessenwurde er verhaften
und bei der sodann vorgenommenen Haussuchung fand man tm

Exemplar des koiiimunistischenManifestes, dagegen nicht mehr den
londoner Brief, und ging Kothes so weit, sein Ehrenwort
darauf XzU geben, delß er einen Brief von London nicht er-

halten habe.
—

Nachdem er aber vierundzwanzig Stunden in
Haft gewesen, erklärte er, die Wahrheit sagm sU Wollen-
Um sich und seine Familie nicht ins-Unglück zu bringen: der

Brief sei an den Notariatskandidaten Bermbach bestimmt und
dieseBestimmuIig durch das B. angedeutet gewesen. So wurde

Bermbach,der ohnehin als Führer der demokratischen Partei be-
kannt war, und dessen Name in den gegen die Kouimunisten ge-
führtenUntersuchungsaktenbereits vielfachvorkommt, verhaftet und
bei demselbenebenfalls Haussuchung gehalten. Bei dieserGelegen-
heit fand sich das Original des londoner Briefes nicht mehr, wohl
aber eine Abschriftdesselbenvor, von welcher Bermbach erklärte,
dieselbesei eine von ihm entworfeneSchrift, welcheden Zweck habe,
einige Punkte dts VVU dem Herrn Staatsanwalt Saedt gehaltenen
Vortrages zu widerlegen.

"



— Dr. Brüning ist in das ärztlicheKomite deshiesigenGe-
sundhenspstkgeveteinsgetretenjsdagegenDr·.«Stich aussdemselbett«

geschitdeen
-

«·

«

"

.

.

Brennus Johannes RösingserläßtfolgendeErkläklmgk
»Zur«VermeidungvonsszMißdeutunüber meine kürzlicheHalt be-

richte ich darüber Folgendes: Am«·«-9; März d.tJ. wurden Brett-M
Bürger durch des Senats Straßenplakat ;mit"3"sein»erVerordtjxmg
überrascht,daß die Bürgerschaftaufgelöst-sei«znnddaßdiejeMsm

«

Mitgliederderselben, welche dem Majoritätsbeschlußvom 20- Matt
beigestimmthätten, bei den zu erneuernden Deputationen und Ad-

ministrationen nicht wieder wählbarwären. Zu dieserZahl gehörte
auch ich. Der Senator Dr. Viehe-forderte von mir die Ausltth
rung aller meiner Obhut anvertrauten Papiere, Bücher tmde
terialien der Gefängnisse. Dem Befehle Folge leistend, unterzeich-
nete ich meine Abrechnuingmitden Worten: »Im Jahre 1851 von

der Bürgerschaftund der Deputation zum Administrator und Rech-
nungsführer der Gefängnisseerwählt, am s29. März 1852 durch
Gewaltmaßregeldes Senats abgesetzt«.Wegen dieser Worte de-

nunzirte mich Senator Dr. Mohr bei dem Senate, dieser bei dem
-

Staatsanwalt Dr. Schmidt, welcher mich beim Kriminalgertchte»
verklagteund sich nicht scheute zu bemerken, ich hättemit jenen
Worten nicht allein den Senat, sondern auch den Bundeskommissar,
ja sogar die ganze deutscheBundesversammlung beleidigt. Jch
wollte meinen Ohren und Augen nicht trauen, protestirte gegen

solche mir lächerlichscheinendeBehauptung, bemerkend, daß ich bei
meiner Pflichterfüllungjene- gar nicht veröffentlichtenWorte nur

als historischeBemerkung niedergeschrieben,damitmeine Nachfolger
in meiner Amisentsetzungkeinen andern Grund als die Macht der

politischen Verhältnisseerblickten. Das Kriminalgerichtverurtheilte
mich zu 14 Tagen Gefängniß event. 20 Louisd’ors; die zweite,
und nach Bremens Gesetzenletzte Instanz, das hiesigeObergericht,
bestätigte das Urtheil. Treu meinen demokratischenGrundsätzen
wählteich die Haft und betrat mit dem Gedanken: ,«,Wahr bleibt

wahr, die Erde bewegt sich doch!« die mir angewiesenege-
wöhnlicheVetbrecherzelle, mit Licht und Aussicht hemmender Fen-
sterblendez es war der Jahrestag, als ich vor 39 Jahren in Lü-

tzows Reiterschaar trat,' gen Brernen ziehend-, mith«etfend,«dieVa-

terstadt vom feidlichenErobererzu befreietr.,Gestern, nachbeende-

ter Haft, trat ich wieder hinaus m die freie Name mit dem Ge-
danken: »Kein Strom, dessen felsenfeste»Eis»deckenicht
vom Strom gesprengt wird!« —- Allen, die mir so freund-
licheTheilnahme schenktenund mich gesternAbend aufs Neue durch
Ehrenbezeugungen überraschtenund beschämten,den herzlichsten
Dank und die Versicherung, daß ich im Kampfe für echte Demo-
kratie und bürgerlicheFreiheit nicht ermüdenwerde.

Bretteer 18. Oktober-» Johannes Rösing.«
Rendsburg. Die Vernichtungsarbeitenim Kronenwerk ha-

ben in der letzten Zeit einen überraschendschnellenFortgang ge-

habt, und ist die westliche Frontenmauer an der nördlichenSeite

schon-gänzlichverschwunden. Am Sonnabend, den 23. d., wird
vom hiesigen Jngenieurkorps schon eine Auktion über die heraus-
gebrachtenSteine abgehalten werden.

«

Paris, 23. Okt. Louis Napoleon wird als Kaiser den Ti-
tel annehmen: Kaiser der Franzosen, König von Algerien und Be-

schützer der heiligen Orte.,— Eine Partei Senat wünscht
den Senatsbeschlußin folgenderWeise durchzusetzenxDas franzö-
sischeKaiserthum wirdin gerader Linie in der Familie Louis Na-

poleons erblich sein. Jm Falle er keine männlichenNachkommen
haben sollte, wird ihm die Ernennung seines Nachfolger-sfreistehen.
Louis Napoleon wird mit der Verfassung die erforderlichenAende-

rungen vornehmen, um die neuen Staatsgewalten mit der neuen

Regierung in Einklang zu bringen.——JmTheätke frangais fand
gestern ein großesFestschauspielstatt, bei dem die Rachel ein Ge-

dicht; »Das Kaiserthuur ist der Frieden« deklatnirte. —- Die Am-
Uestie scheint so gut wie gewißzu sein; aus Algerien sollen alle

erbanntenzurückberufenwerden und nur einer speziellen Aufsicht
unterliegen. Nur mit einigen Bergmitgliedern in Cayenne dürfte
FWgemacht werden. — Changarnier soll vor einigen

Berlin-
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Tagen heimlich in»Paris ;gew«esen»sein«.-Er haßtszNapoleon
Emehr als je.»-—«—«Mänj erwartet aufvdensMontag einDkaPdsbetrest
vsendeineneue Herabsetzung der-Zinsen und«eine Verminderungder

Armee —-— Unterdeti Legitimistxtxstsiirtdie Ueberläirfereiwieder

sehr stark; sie wollenjauch ihren, «.ntheil·"«an»«denAemtchenund

Bänderche"n.v—- Manspricht von timkitteuepReise des-Präsiden-«
"

ten nachdem Norden und «Westeu-. ,

-

«-

PerantwortlicherRedakteur-—Hermann Soll-heim is Berlin

«

Schustergasse6 u. liebendenKrimaschetlstikielzur gebracht
Lnd Schuheseingefaßta. ,d. Hof rechts 1 Tr· «b-Vriest;

( ;

Die Foumiekhandtung und Schneide-Anstalt-Lmdektsir55, empfiehlt
sich zum Schneiden allersArten Hölzer zu Fourmeren ,u2-·-Dickten -

zu den allerbilligsten Preisen, unter schneller-U-prompt Bedienung,
eben so empfiehlt sie ihr wohl sortirstesLager VM Ellen Gattungen
Wrnieren und Dickten zu Tden bill. Preisen«.W««chenberg. »

»

" ·

NiahagonisJammer-Lagers,
«

-

s

Jch zeige meinen Geschäftsfreundenany Daß Ich Istzfststsein

reichhaltiges FourniereLager in allen Sorten hab-, so Wie Dtckten
aller Stätten u den billi eniPreien .

..

z gst GverflinwAlexanderst-r. 38 a«

E. Muller,, Leepzrgerstraßs96s.
empfiehlt alle Sorten S"tsahlfedern, Schulfedern a Groß 4 sgr.
Korrespondenzfedecn mit Gutta-Percha Lack itberzvgekh das Dauer-
hgfteste, was bis jetzt exisiirt, zu den billigstenPreisslls Stahlfeder-,
haltet und feinste Fabetzeichenbleie,so wie« sämmtlicheSchreibma-
terialien, Schreibebücher,feine Papiere, ä Dtz. 8 .

Oberhemden a Stück 20 Sgr.
Damenhemden - 15

starke grüne drillich und starke blaue leinene

.

« -

.

»
, : l

.

s XIV-tim- d VII-und uecexe e- 9 Sci. empfiehlt
Emil Wipprecht, Mauerstr. 76, nahe der Leipziger-sitz

-

esch2kaikums-jiEssig-unweitMem
—«Ein«e«starke eiserne Presse, circa 4 Cir. schwW
kauer bei Pokorny, Oberwallftr. 17.

« z

sfEine Tischlerwerkstellesoll sofort verkauftwerdean
Poststr. 28 bei H. Tomns.
—-

» N

J Eine Partie Sticfelblöckefur.SchUhma»chersind zu verkaufen
Wanken 16 bei Korre.

Goldwaaren empfiehltdie neuestenMuster zu- VCZBVMWFT
Für altes Gold und Sirt-es- zahlt den höchst-U»Eh-

»

E. Wiefelmofer- KVMÆFEEF 290

Banne Herren- n. Damenschuhe,II Paar 15 ist-- Louisenstr.sp53«.·
DIE-höchstenPreise für gest-Ism- KlsiduTgPckF""a;f«;5:

scheine,Uhren- Gold und Simrt Munim SEND
,

—

NosmfszFiklkennearktNr. U.
"-

«,
« I-

csZsilberarbeitergEthiklerY«Silbnschleifersind- VCUMWO Beschäf-
tigung in der SIIVUWMVW sihrik Alte JakobsstraßeNr. 10.

s

«-

z--»«.»

—-«,7———

.—Ein—«Silb-kfchleifersindek dauernde Beschäftigungbei Peters,
Sebastiagffz ,

.

-

—

Tuchtise Tischlergesellemaber nur solche, auf mahagoni
Arbeit, WWUFnach außerhalbverlangt. — Näheres Kleine Ham-
burgesstkx9-—·IF»II;Tabakeladek-,von 1——2uhr Mittags-.

»

Heute MVFAMEl Uhr wurde meine Frau Augnste geb. Thor-
msMI pvn einem kräftigenKnaben glücklichentbunden.

BMOki. 1852 Leute SchulzeHM
Druck von W. Pormetter in Berlin,

Kommandantenftraße 7.


